Das ‚„‚Beeblauer Kreisblatt“ erſcheint 
an jedem Mittwoch und Sonnabend, 
Abeunement für das Dierteljahr 1 Mark. 
Beftellungen werden bei den 2 
Katſerlichen Poſtämtern entgegengenommen. | 
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Breslau, den 22. November 191. 


79. Jahrgang. 


Amtlicher Geil. 


Bekanntmadungen=ses Königlichen Janodrats. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Pfarrer 
Paul Schmidt in Roth ürben den Roten Adlerorden 
IV. Klaſſe Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Breslau, den 18. November 1911. 


Der Herr Kreistierarzt, Veterinärrat Ruſt iſt vom 
24. bis 26. d. M. beurlaubt. Seine Vertretung hat der 
Herr Kreistierarzt, Veterinärrat Sporleder, hier, Schwert⸗ 
ſtraße 5, übernommen. 


Breslau, den 20. November 1911. 


Am Montag, den 27. d. m., werden die Ge: 
ſchäftsräume der Ureiskaſſe aus dem Hauſe 
Sandſtraße 12 in das frühere Oberbergamts⸗ 
gebäude Neue Taſchenſtraße 2 verlegt. 

An dieſem Tage ift die Kafje für den verkehr 
geſchloſſen. f 

Breslau, den 21. November 10. 


Erlöſchen der Maul: und Klauenſeuche 
in Tſchechnitz und Protſch⸗Weide. 
Nachdem die Maul: und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorgenannten Ortſchaften erloſchen iſt, werden 
die angeordneten Sperrmaßregeln hiermit aufgehoben. 
Breslau, den 21. November 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Bekanntmachung. 


Nach $ 2 des Geſetzes zur Verhütung vou Hochwaſſer⸗ 
gefahren vom 16. Auguſt 1905 (G.⸗S. S. 342) hat der 
Oberpräſident der Provinz Schleſien ein Verzeichnis der bei 
Hochwaſſer gefahrbringenden Waſſerläufe aufzuftellen. 

Durch dieſes Verzeichnis wird das nicht hochwaſſerfrei 
eingedeichte Ueberſchwemmungsgebiet, welches den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes unterliegen ſoll, feſtgeſtellt. In den 
genannten Gebieten dürfen nicht ohne behördliche Genehmigung: 

1. Erhöhungen der Erdoberfläche und über die Erd- 

oberfläche hinausragende Anlagen (Deiche, Dämme, 
Gebäude, Mauern und ſonſtige bauliche Anlagen, 
Feldziegeleien, Einfriedigungen, Baum- und Strauch⸗ 
pflanzungen und ähnliche Anlagen) neu ausgeführt, 
erweitert, verlegt, 


2. Deiche, deichähnliche Erhöhungen und Dämme ganz 
oder teilweiſe beſeitigt werden. 


Schutzmaßregeln, die in Notfällen für die Dauer der 
Gefahr getroffen werden, bedürfen keiner Genehmigung im 
Sinne dieſes Geſetzes. 

Das Verzeichnis der nichtſchiffbaren, beſonders hochwaſſer⸗ 
gefährlichen Waſſerläufe des Flußgebietes der 


Co he 
(Gruppe B) 


hat in der Zeit vom 15. Februar bis einſchließlich 31. März 
1910 öffentlich ausgelegen. Infolge der damals erhobenen 
Einſprüche ſind Sonderkarten neu bearbeitet. Gleichzeitig iſt 
das Verzeichnis auf den Lauf der Sarofke in der Gemarkung 
Alt⸗Schlieſa und in dem ſüdlich der Ortslage Wilkowitz ge⸗ 
nes Teil der Gemarkung gleichen Namens ausgedehnt 
worden. 

In den Plänen des Verzeichniſſes iſt derjenige Teil des 
in blauer Farbe angelegten natürlichen Ueberſchwemmungs⸗ 
gebietes, welcher den Beſtimmungen des Geſetzes unterliegen 
ſoll, mit roten Linien umrändert. 

Diejenigen Sonderkarten, welche ſich auf das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet der Lohe und des Höllenbaches bei Vogel⸗ 
geſang, das Ueberſchwemmungsgebiet der Lohe von der Chauſſee 
Nimptſch⸗Petrikau bis zur nördlichen Grenze der Stadtlage 
Nimptſch, auf die Ortslagen Groß⸗Wilkau, Heidersdorf und 
Schmitzdorf, Kreis Nimptſch, erſtrecken, liegen in der Zeit 


vom 30. November d. J. bis einſchließlich den 
10. Januar 1912 


auf dem Landratsamte Nimptſch während der Amtsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr vormittags zu jedermanns Einſicht aus. 


Diejenigen Sonderkarten, welche ſich auf das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet der Lolye bei der Mühle zu Paſterwitz 
und auf das Ueberſchwemmungsgebiet der Sarofke in Roih⸗ 
ſürben beziehen, ſowie der Teil des Verzeichniſſes nebſt Plänen, 
welcher ſich auf dasſelbe Ueberſchwemmungsgebiet in den 
Gemarkungen Alt⸗Schlieſa und Wilkowitz eritrect, liegen in 
derſelben Zeit bei dem Gutsvorſteher⸗Stellvertreter in N 
Rothſürben während der Amtsſtunden von 11 bis 1 Uhr 
mittags aus. 


Der Teil des Verzeichniſſes, welcher ſich auf das Ueber⸗ 
ſchwemmungegebiet der Kleinen Lohe innerhalb der Ge⸗ 
markungen Grögersdorf und Sägen erſtreckt, liegt in der⸗ 
ſelben Zeit auf dem Landratsamte in Strehlen während 
der Amtsſtunden von 8 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 
6 Uhr nachmittags aus. 5 i d 
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Einwendungen gegen das Verzeichnis und die] 


Pläne können nur während des obigen Zeitraumes 
an den Stellen der Auslegung ſchriſtlich oder mündlich 
zu Protokoll erhoben werden. Verſpätete Einwen⸗ 
dungen werden nicht mehr entgegengenommen. 

Ueber die rechtzeitig erhobenen Einwendungen findet als⸗ 
dann in einem fpäterhin anzuberaumenden Termine eine Er⸗ 
örterung mit den Beteiligten ſtatt. 

Sofern die Einwendungen hierdurch nicht erledigt werden, 
beſchließt über ſie der Provinzialrat der Provinz Schleſien zu 
Breslau nach den Beſtimmungen des Geſetzes. 

Breslau, den 4. November 1911. 


Der Oberpräſident der Provinz Schleſien. 
a J. A.: Tidick. N 
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Die Beſcheinigung über die Richtigkeit und erfolgte Aus⸗ 
legung hat auf beſonderem Bogen zu erfolgen, welcher loſe 
beizufügen iſt. Die ſich ergebenden Endzahlen ſind in 
die auf dem Umſchlage befindliche Rubrik einzutragen. 
„Die bei der Viehzählung gebräuchlichen Viehzählungsliſten 
find den Guts- und Gemeinde-Vorſtänden bereits im Laufe 
des verfloſſenen Sommers zugeſandt worden. d 

Ich mache noch beſonders darauf aufmerkſam, daß die 
provinzielle Viehzählung unabhängig von der an demſelben 
Tage ſtattfindenden allgemeinen Viehzählung vorzunehmen iſt. 

Breslau, den 17. November 1911. 


Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes 
Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Betrifft 
die alljährlich stattfindende Viehzählung. 
Auf Grund des § 10 des Reglements, betreffend die 


von dem Provinzialverbande der Provinz Schleſien zu leiftenden | B 
Viehſeuchen⸗Entſchädigungen vom 26. Februar 1884 und der 


zur Ausführung desſelben erlaſſenen Vorſchriften vom 31. Mai 
1884 iſt vom Provinzial⸗Ausſchuß der Tag der diesjährigen 
Viehzählung auf 


Freitag, den J. Dezember 100 


feſtgeſetzt worden. 
Bei dieſer Viehzählung ſind zu zählen und in die Liſte 
aufzunehmen: - 


a) alle Pferde, Eſel, Maultiere und Mauleſel einſchließ⸗ : 


lich der Fohlen; 


b) alles Rindvieh (Ochſen, Bullen, Kühe, Rinder und 
Kälber, jedoch mit Ausſchluß der Kälber unter vier⸗ 


zehn Tagen). 


Nicht mitzuzählen und in die Liſte nicht aufzunehmen 


ſind: 
a) alle Tiere, welche dem Reich, den Einzelftanten oder 
zu den landesherrlichen Geſtüten gehören. 
ſind nicht zu rechnen, alſo in die 


ſowie die Dienſtpferde von Gendarmen; 


b) alles in Schlachtviehhöfen oder in öffentlichen Schlacht- 


- Häufern aufgeſtellte Schlachtvieh. 


Indem ich dies den Ortsbehörden des Kreiſes zur Kennt- 


nisnahme und weiteren Veranlaſſung mitteile, mache ich unter 
Hinweis auf die dieſerhalb im Kreisblatt pro 1876, Nr. 48, 
S. 229, und Kreisblatt pro 1877, Nr. 48, S. 209, erlaſſenen 


Bekanntmachungen den Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtänden die 
gewiſſenhafte Vornahme dieſer Zählung, insbeſondere auch die 


ſaubere und richtige Führung der Liſten, welche für jeden Guts⸗ 


und Gemeindebezirk getrennt aufgeſtellt und mit einem Umfchlag | 


verſehen ſein müſſen, zur ſtrengſten Pflicht. a 

Nach erfolgter Zählung müſſen die Viehzählungsliſten zur 
EIER Berichtigung 14 Tage lang öffentlich ausgelegt 
werden. 

Ort, Zeit und Zweck der Auslegung ſind durch öffent⸗ 
liche Bekanntmachung auf ortsübliche Weiſe zur Kenntnis 
der Beteiligten zu bringen. Innerhalb dieſer Friſt können 
Anträge auf Berichtigung dieſer Liſte bei dem betreffenden 
Gemeinde⸗ (Guts⸗) Vorſtande angebracht werden, welcher 
über dieſelben entſcheidet. 

Reklamationen gegen dieſe Entſcheidung müſſen binnen 
10 Tagen bei dem Unterzeichneten angebracht werden, welcher 
über dieſelben endgültig entſcheidet. 

Nach erfolgter Auslegung bzw. nach Erledigung der 
angebrachten Reklamationen ſind die ordnungsmäßig aufgerech⸗ 
neten Viehzählungsliſten verſehen mit der Beſcheinigung des 
Gemeinde⸗ (Guts⸗) Vorſtandes über die Richtigkeit, die erfolgte 
öffentliche Auslegung und die Erledigung der etwa angebrachten 


Reklamationen und zwar ſpäteſtens bis zum 10. Januar 


1912 hierher einzureichen. 


Hierher | E 
| ifte aufzunehmen, 
die im Privateigentum von Offizieren befindlichen Pferde g 


Kommando des III. Stammſeebataillons, 


Sonftige Bekanntmachungen. 


Siechenhaus (Wilhelm⸗Auguſta⸗Skiftung) 
zu Wiltſchau. 
Die 21. ſtatutenmäßige Generalperſammlung findet 
Freitag, den 24. November er., 
vormittags 10", Uhr 
im Anſtaltsge bande 


ſtatt. 

Zu derſelben ladet der unterzeichnete Vorſtand mit 
dem Bemerken ein, daß das Stimmrecht in der Ver⸗ 
ſammlung jedem zuſteht, welcher ſich zu einer fort⸗ 
laufenden Jahreszahlung von mindeſtens 1 Mark für 
Anſtaltszwecke ſchriftlich verpflichtet hat und an der 
Verſammlung perſönlich teilnimmt. 


Zur Tagesordnung gehört: 
. Seftitellung des Etats pro 1912. N 
„Entgegennahme des Geſchäftsberichts für die Zeit 
vom 1. Oktober 1910 bis ult. März 1911. 
. Dechargierung der Jahresrechnung pro 1910. 
„Feſtſtellung der Höchſtzahl der aufzunehmenden 
Pfleglinge und der allgemeinen Aufnahmebe⸗ 
dingungen. 


Breslau, den 1. November 1911. 
Der Vorſtand des Siechenhauſes b 
(wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung) zu Wiltſchau. 
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Bekanntmachung. 

Einſtellung von Drei- und Vierjährig⸗Freiwilligen 
für das III. Seebataillon (Marine⸗Infanterie) in Tſingtau 
f (China). 

Einſtellung: Oktober 1912, Ausreiſe nach Tſingtau: 
Januar oder Frühjahr 1913, Heimreiſe: Frühjahr 1915 bzw. 
1916. Bedingungen: Mindeſtens 1,65 m groß, 1 f geſunde 
Zähne, vor dem 1. Oktober 1893 geboren (jüngere Leute nur 
bei beſonders guter körperlicher Entwicklung). 

In Tſingtau wird außer Löhnung und Verpflegung 
täglich 0,50 Mark Teuerungszulage gewährt. . 

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind unter Beifügung 
eines vom Zivilvorfigenden der Erſatzkommiſſion ausgeſtellten 
Meldeſcheins zum freiwilligen Dienſteintritt auf drei bzw. vier 
Jahre zu richten an: * 


Wilhelmshaven. 


Bekanntmachung. 

Einſtellung von Drei⸗ und Vierjährig⸗ Freiwilligen für die 
Matroſenartillerie⸗Abteilung Kiautſchon (Küſtenartillerie) in 
Tſingtau (China). 

Einſtellung: Oktober 1912, Ausreiſe nach Tſingtau: Januar 
1913 bzw. 1914, Heimreiſe: Frühjahr 1915 bzw. 1916. 
Bedingungen: Mindeſtens 1,64 m groß, kräftig, geſunde 
Zähne, vor dem 1. Oktober 1893 geboren (jüngere Leute nur 
bei beſonders guter körperlicher Entwicklung). 

In Tſingtau wird außer Löhnung und Verpflegung täglich 
0,50 Mark Teuerungszulage gewährt. 

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind unter Beifügung 
eines vom Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion ausgeſtellten 
Meldeſcheins zum freiwilligen Dienſteintritt auf drei bzw. vier 
Jahre zu richten an: 

Kommando der Stammabteilung 
der Matroſenartillerie Kiautſchou, Curhaven. 


300 Mark Belohnung! 


Kindesmord in Bremen. 


Am Mittwoch, den 1. November d. J., abends, iſt hier 
im Torfkanal bei der Findorffallee unweit der Ringſtraße die 
Leiche eines kleinen Mädchens gefunden worden. 

Das 4 bis 5 Monate alte Kind war wohlgenährt, der 
Hinterkopf war ſtark ausgebildet. Die Ohrläppchen waren 
angewachſen, die Augen hellbraun. Der Kopf war mit hell⸗ 
braunen Härchen bedeckt. Der Körper war 54 em lang und 
11 Pfund ſchwer. Das Kind, welches etwa 2 Tage im 
Waſſer gelegen haben mag, iſt an Erſtickung, wahrſcheinlich 
infolge Ertränkens, geſtorben. 

Bekleidet war die Leiche mit: 1. einem roſa Barchent⸗ 
hemd, welches ihr beim Auffinden über dem Kopf zuſammen⸗ 
gebunden war; 2. einem Stück weißen Flanell, 80 em lang; 


3. einem weißen Flanelltragekleid mit weißen Metallknöpfen, 


auf der Bruſt in gleichmäßigen Falten genäht; 4. einem weißen 
Barchentwickelband mit Bändern; 5. zwei dreieckigen Kindertüchern, 
eins mit blauem Streifen an der Kante; 6. einem Stück 
weißen Frieß; 7. einer weißen Flanelljacke; 8. einem weißen 
Flanellüberkleid mit roſa Einfaſſung. Am Kleide befand ſich 
eine große weißmetallene Sicherheitsnadel. 

Die Kleider befanden ſich in gutem Zuſtande; ſie ſind 
1 5 nicht fertig gekauft, ſondern von geübter Hand 
enäht. i r 
: Nach den bisherigen Ermittelungen iſt die Mutter des 
Kindes eine Fabrikarbeiterin, die vermutlich mit Vor⸗ 
namen Maria heißt, aus der Provinz Poſen ſtammt und 
früher in der hieſigen Juteſpinnerei, in der jetzt wegen 
eines Streiks die Arbeit ruht, beſchäftigt geweſen iſt. Die 
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Kindesmutter, die polniſcher Nationalität iſt, und deren 
Perſonbeſchreibung hierunter folgt, hat geäußert, daß ſie 
nach Hauſe, d. h. nach Poſen reiſen, ihr Kind aber wegen 
ihres Vaters, der ſie deswegen ſchlagen würde, nicht mit⸗ 
nehmen werde. Weitere Auskunft über den Verbleib des 
Kindes hat ſie verweigert. Sie iſt zuletzt am 4. d. M. 
hier geſehen worden. N 


Perſonbeſchreibung der Mutter: 

Stand und Gewerbe: Fabrikarbeiterin. Alter: 
22— 24 Jahre. Größe: ca. 1,60 m. Geſtalt: ſchlank. 
Haar: mittelblond. Geſicht: länglich. Augen⸗ 
brauen: blond. Naſe: gewöhnlich. Zähne: lücken⸗ 
haft. Kinn: ſpitz. Gang und Haltung: aufrecht. 
Sprache: polniſch und gebrochen deutſch. Beſondere 
Kennzeichen: im Oberkiefer fehlen beide Eckzähne. 

Denjenigen Perſonen, nach deren Angaben die Ermittelung 
und gerichtliche Beſtrafung der Täter gelingt, wird die Ge⸗ 


ſamtſumme von 
300 Mark 


zugeſichert. 

Ueber die Verteilung der Summe unter mehrere Berech⸗ 
tigte entſcheidet die Polizeidirektion endgültig unter Ausſchluß 
des Rechtsweges. 

Bremen, den 14. November 1911. 


Die Polizeidirektion. 


Verbot des Auftriebes von Klauenvieh auf 
dem Viehmarkte in Trebnitz. 

Mit Rückſicht auf die ſtarke Verbreitung der Maul- und 
Klauenſeuche wird zur Abwehr derſelben und zur Vermeidung 
der Einſchleppung jeder Auftrieb von Rindern, Schafen, 
Schweinen und Ziegen auf den am 

Mittwoch, den 6. Dezember er., in Trebnitz 
ſtattfindenden Viehmarkt verboten. 

Trebnitz den 19. November 1911. 

Der Königliche Landrat. 
von Scheliha. 


Verbot des Viehmarktes in Winzig. 

Zur Vermeidung der Weiter verbreitung der Maul- und 
Klauenſeuche wird jeder Auftrieb von Rindern, Schweinen, 
Schafen und Ziegen auf den am 

Dienstag, den 5. Dezember d. J., in Winzig 


ſtattfindenden Viehmarkt verboten. 


Wohlau, den 15. November 1911. 
Der Königliche Landrat. 


von Engelmann. 


Niehtamtlieher Teil. 


Lokales und Allgemeines. 


Ein Strafgefangener als Gewinner des Schweidnitzer 
Haupttreffers. 

Der erſte Hauptgewinn der kürzlich gezogenen 
Schweidnitzer Ausſtellungslotterie im Werte von 40 000 Mark 
iſt dem Zimmermann Kaleſſe in Schweidnitz in den Schoß 
gefallen. Der glückliche Gewinner dürfte ſobald nicht zur Nutz⸗ 
nießung der 40 000 Mark kommen, da er gegenwärtig eine län⸗ 
gere Freiheitsſtrafe zu verbüßen hat. 

Die Königliche Erdbebenwarte in Krieternz 
teilt mit: Geſtern abend 10 Uhr 27½ Minuten regiſtrierten die 
Apparate der Königlichen Erdbebenwarte ein kat oſtrophales 
Nahbeben. Die Apparate fielen um, jo daß die Entfernung 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
: Mordverſuch. 


Feſtgenommen wurde wegen Mordverſuchs der 44 Jahre alte! Pelzkragen, ſchwarzem ſteifen Hut; 


Stellmacher Martin Krajewski in Breslau, Bärenſtraße 23 
wohnhaft. Er hatte von ſeiner Schwiegermutter, der Witwe Marie 
Bogaſch, Berlinerſmraße 49 wohnhaft, mehrere Sparkaſſenbücher 


in Verwahrung. Am Mittwoch begab ſich Krajewski zu feiner 

Schwiegermutter, um mit ihr über die Herausgabe der Bücher zu 

verhanden. Da Frau Bogaſch mit fernen Vorſchlägen nicht ein⸗ 

ſtanden war, ergriff er plötzlich einen großen Hammer und ſchlug 

damit die Frau zweimal auf den Kopf, jo daß dieſe ſchwer ver— 

letzt zuſammenbrach. t. 
500 Kronen Belohnung. 

Am 11. d. Mts., abends 9% Uhr, wurden in Pozſony 
(Ungarn) die Witwe Karoline Nemeth, geb. Jokai, und ihre 
Tochter Karola ermordet und beraubt aufgefunden. 
Als Täter kommt der 22 Jahre alte, in Pozſony geborene Kellner 
Joſef Benes und der 20 Jahre alte, in Wien geborene 
Chauffeur Rudolf Stebetak in Frage. Während es ge⸗ 
lang, Stebetak in Wien zu verhaften, iſt Benes flüchtig geworden 
und ſoll ſich nach Schleſien (Breslau) gewandt haben. Benes iſt 
von kleines Statur, hat rundes blaſſes Geſicht, braune Augen, 
ebenſelche Augenbrauen und Haare, ſpricht ungariſch und deutſch. 
Bekleidet war er mit neuem braunen, kurzen Rock mit ſchwarzem 
er führte eine braune Reiſe⸗ 
tajche mit ſich. Auf die Ermittelung dieſes Mannes iſt eine Be⸗ 
lohnung von 500 Kronen ausgeſetzt. Zweckdienl che Angaben werden 
nach Zimmer 31⸗32 des Breslauer Polizeipräſidiums erbeten. 
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Einladung 
zur Repräſentantenwahl! 


Im Auftrage des von dem Herrn Regierungs-Präſidenten zum Wahlkommiſſar ernannten 
Herrn Polizei-Präſidenten von Oppen laden wir hierdurch die wahlberechtigten Mitglieder 
der Synagogen⸗Gemeinde zu der 


Montag, den 4. dezember er., von 9 Uhr vormittags 
bis 2 Uhr nachmittags 


im großen Saale des Konzerthaufes, Gartenſtraße 304], 


ſtattfindenden . 


RE REEREHENHARTNE NE.) 
Liebich’ 
Etablissement. 


Telephon 1646. 


Costantino 


Polar 


der weltberühmte 


Verwandlungskünſtler 


The Macjan’s Wahl der Repräſentanten und Stellvertreter 
erde = Es find zu wählen: 


Tanzensemble (5 Damen). 8 Repräſentanten und 8 Stellvertreter für eine Amtsdauer von 6 Jahren 
Carl & Lotti und 5 7) 5 " 528 15 95 


Ascher zuſammen 21 Perſonen. e 
Irene Berezeny Mit Ablauf dieſes Jahres 
ſcheiden aus der Repräſentantenverſammlung aus: 


Cymbalvirtuosin. 
Tourbillons 
1 1 2 A. Repräſentanten: B. Stellvertreter: 


Radfahrer (6 Damen). 


Leslie Broth., 1. Herr Juſtizrat Iſidor Ollendorff 1. Herr prakt. Arzt Dr. Wilhelm Groß 
Musical-Excentries. 35 15 le len 5 # Nach 5 118 W 
’ „ Spediteur Davi eſinger ; echtsanwalt Salomon Kali 
Messter s Kosmograph 4. „ Kaufmann Hermann Neuſtadt | 4. 0 Spezialarzt Dr. Fabian Kaliski 
Pepi Weiss 5 1 1 Da a de 51 
(er rof. Dr. Leopold Cohn 683 aufmann Leopo allomon 
Bernh. Posen. 7. „ Kaufmann Georg Sachs 7. „Kaufmann Rudolf Daniel 
en 8. „ Spezialarzt Dr. Karl Alexander 8. vakat. 
A 7½ Uhr. 8 5 
| Dagegen verbleiben noch bis Ende 1914 im Amte: 
BES C. Repräſentanten: D. Stellvertreter: 


Herr Rentier Ernſt Muhr 
„ Fabrikbeſitzer Alfred Bielſchowsky 
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Herr Geh. Juſtizrat Dr. Wilhelm Freund | 1. 
„Rentier Hermann Hamburger 2. 
„ Augenarzt Dr. Paul Jungmann 3. 
Prof. Dr. Albert Wohlauer 5 
6 
7 


Viktoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 


Blatzheim 


in ſeine 
Schlager⸗Burlesken 


„ Juſtizrat Felix Hirſchberg vakat. 
„ Bankdirektor a. D. Herm. Meidner 


„ Kaufmann Nataniel Paſch 


Die Ausſcheidenden (sub A und B) find wieder wählbar; auch Stellvertreter, deren 
Wahlzeit noch nicht abgelaufen iſt (sub D), können zu Repräſentanten gewählt werden. 


1 111 g 5 fl 1 
Gemäß § 3 der Wahlordnung wird das Wahlrecht in Perſon mittels Stimmzettel aus⸗ 
„Prinz Suttalin geübt. Wie Se ſind mit Den Namen der zu wählenden Perſonen in deutſchen oder 
„Das hlauseidene lateiniſchen Buchſtaben handſchriſtlich oder im Wege der Vervielfältigung zu verſehen und 
ötrumpfhand‘‘ dürfen keine Unterſchrift tragen. Stimmzettel, welche dieſen Beſtimmungen nicht entſprechen, 
8 ſind ungültig. Die Stimmzettel müſſen derartig gefaltet ſein, daß die auf ihnen verzeichneten 
Ferner: Namen verdeckt ſind. 


Mstr. Smerlape 
mit dreſſierten Schweinen. 


Max Frey 
Humoriſt. 
Anuska. 


Five o’clock 
in der Puppenſtube 


Vortragskünſtlerin. 


Viktoria-Bioskop 


Einlaß 6, Vorſtellung 8 Uhr. 


Nach § 9 der Wahlordnung find auf jedem Stimmzettel getrennt die Perſonen zu 
verzeichnen, die als Repräſentanten und die als Repräſentanten⸗Stellvertreter gewählt 
werden ſollen. Enthält ein Stimmzettel dieſe Trennung nicht, ſo wird angenommen, daß die 
in der Reihenfolge des Stimmzettels zuerſt genannten Perſonen, entſprechend der Zahl der zu 
wählenden Nepräfentanten, als Repräſentanten, die übrigen als Repräſentanten⸗Stellvertreter 
gewählt werden ſollen. 

Beſondere Einladungen gehen den Wählern nicht zu. 

Das Wahllokal wird pünktlich um 2 Uhr geſchloſſen. 

Breslau, den 10. November 1911. 


Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde zu Breslau. 


Wollstein. Eduard Sachs. 


i ee Burgfeld. 


Verantwortlich für Redaktion: Geſchäftsführer Edmund Koczorowski, Breslau. 
Verantwortlich für Druck und Verlag: Schleſiſche Druckerei⸗Genoſſenſchaft, e. G. m b. H., in Breslau. 


Beilage zu Nr. 93 des „Breslauer Kreisblatt“. Mittwoch, den 22. November 10 l. 


Kleists Grab am Kleinen Wannsee bei Berlin. 


Die Bedeutung dieſes eigenartigen deutſchen Dichters, der ſich 
mit 34 Jahren aus materieller wie ſeeliſcher Not mit Frau 
Henriette Vogel am Wannſee bei Berlin erſchoß, hat ſich das 
deutſche Volk wieder vor Augen gerückt. Seine tiefe Er⸗ 
faſſung germaniſchen Weſens, wie es ſich im „Käthchen von 
Heilbronn“ dieſer dem Goetheſchen Gretchen an die Seite zu 
ſtellenden Frauengeſtalt, und im „Prinzen von Homburg“, der 
den allerbeſten Stücken unſerer großen Klaſſiker an die Seite 
geſtellt werden muß und zur Lieblingslektüre un- 
ſeres Kaiſers gehört, offenbart feine Kunſt, rätſel⸗ 
hafte pſychologiſche Vorgänge mit tiefem, menſchlichem Ver⸗ 
ſtehen zu erfaſſen, ſo in der gewaltigen „Pentheſilea“ und in 


der meiſterhaften Proſaerzählung „Michael Kohlhaas“, ſein 
glücklicher Lebensſinn und echter Humor endlich, der den „Zer⸗ 
brochenen Krug“ entſtehen ließ, werden im Schatz deutſchen 
Geiſteslebens von dauerndem und zeugendem Wert bleiben. 
Hervorragende Männer des gegenwärtigen Geiſteslebens 
haben Kleiſts 100. Todestag zum Anlaß genommen, eine 
Kleiſtſtiftung für unbemittelte Talente ins Leben zu rufen. 
Wenn die Stiftung ihren Zweck erreichte, wenn das böſe 
Wort, daß der Deutſche ſeine Dichter verhungern läßt, un⸗ 
wahr gemacht würde, — Kleiſt ſelber würde ſeinen Schmer⸗ 
zensweg geſegnet haben. 
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Aus Kreis und Provinz. 


Hundsfeld, 18. Navomber. Ein höchſt bedauerlicher Vorfall 
ereignete ſich in Hünern. Das aus ſechs Mann beſtehende 
Perſonal des gegenwärtig daſelbſt arbeitenden Dampfpfluges 
übernachtete in dem großen Schlafwagen. Am Donnerstag 
morgen fand man alle Inſaſſen durch Kohlengas betäubt 
vor. Der Führer Jäger aus Hundsfeld war bereits er⸗ 
ſtickt. Er hinterläßt eine Witwe und drei Kinder. Von den 
anderen erlangten drei die Beſinnung wieder, während bei zwei 
derſelben dieſe noch nicht zurückgekehrt iſt. 


Trebnitz, 16. November. In einer großen, zweitennigen 
Scheuer des Bauergutsbeſitzers Fabiſche in Groß⸗Märti⸗ 
nau brach Feuer aus. Das umfangreiche Gebäude wurde 
ſamt dem bedeutenden Inhalt an Getreide ein Raub des ver⸗ 
heerenden Elements. Auch eine Dreſchmaſchine verbrannte. 


je. Lauban, 16. November. Die Queistalſperre zeigt 
im Staubecken infolge der anhaltenden Trockenheit einen gerin⸗ 
gen Waſſerſtand, ſodaß ſchon ſeit längerer Zeit mehrere Tur⸗ 
binen außer Tätigkeit ſind. Außer der Verbindung mit dem 
Niederſchleſiſchen Elektrizitätswerke in Waldenburg iſt nun⸗ 
mehr auch ein Anſchluß mit dem Kraftwerke der Stadt Görlitz 
bei Langenau geſchaffen worden, ſodaß bei dem weiter anhalten⸗ 
den Waſſermangel in der Talſperre auch von dort elektriſche 
Energie bezogen werden kann. 


ig. Lauban, 16. November. Der Landwirt Haym in Ger⸗ 
bersdorf wollte von der Scheune Garben zum Dreſchen werfen. 
Dabei glitt er aus und ſtürzte auf die Tenne. Er zog ſich 
ſchwere Verletzungen, u. a. einen Oberſchenkelbruch zu. 


Haynau, 18. November. Bei einer Theaterprobe in einem 
hieſigen Gaſthofe wollte ein junger Mann die anderen über den 
Gebrauch des Revolvers belehren. 
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und das Geſchoß drang dem Maurergeſellen Bruno Geßner 
in den Unterleib. 

ig. Görlitz, 17. November. Der gefährliche Ein⸗ und Aus⸗ 
brecher Gottwald konnte auf dem Bahnhofe Schlauroth 
verhaftet werden. — Die Kellnerin Selma Zied ler er⸗ 
ſchoß ſich aus Liebesgram. — Die Witwe B ernhardt wollte 
ſich aus Schwermut ertränken, wurde aber durch ihre Tochter 
daran gehindert. Geſtern früh ſchlug ſie ſich mehrere Male 
mit einem Beile ſo gegen den Kopf, daß ſie ſchwer verletzt ins 
Krankenhaus überführt werden mußte. 

Beuthen OS., 18. November. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht begann die Verhandlung gegen die 38 Jahre alte Witwe 
Monika Paszezela, die am erſten Weihnachtsfeiertage des 
vorigen Jahres ihren Ehemann, den Grubeninvaliden Ga⸗ 
briel P., als er ſchlief, mit Petroleum begoſſen und 
angezündet haben ſoll, ſo daß ihr Mann verbrannte. 
Neben ihr nahm das 23 Jahre alte Dienſtmädchen Agnes Sob⸗ 
czyk aus Miechowitz Platz auf der Anklagebank; ſie wird der 
Begünſtigung beſchuldigt, weil ſie in der Vorunterſuchung zu 
gunſten der Paszezela zunächſt Falſches bekundet hat. 


Don der Luftſchiffahrt. 


Das Perſonenſchiff „P. L. 6“ wollte der Bürger⸗ 
verein Schönebergs bei Berlin in den Dienſt der Stadtverordneken⸗ 
wahl ſtellen. Das Schiff ſollte in einer Höhe von 120 Metern 
ene Stunde lang über dem Orte kreuzen und etwa 30 000 
Wahlzettel niederregnen laſſen. Kurz vor dem Auf⸗ 
ſtieg erſchien jedoch Prinz Sigismund, ein Sohn des Prinzen 
Heinrich, um an der Fahrt teilzunehmen, die auf den Wunſch des 
Prinzen über Berlin ging, ſo daß die eigenartige Wahlagitation 
unterbleiben mußte. 

Major a. D., Dr.⸗Ing. Auguſt won Parſeval hat übri⸗ 


Dabei ging die Waffe los] gens eine beſondere Auszeichnung erhalten; durch Erlaß des preu⸗ 
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ßſchen Kultusminiſters wurde ihm in Aner!ennung ſeiner wiſſen⸗ 
ſchafllichen Leiſtungen das Prädikat Profeſſor verliehen. Daß 
er gerade Proſeſſor wurde, hängt damit zuſammen, daß der Major 
von Parſeval ſeit zwei Jahren in der Abteilung für Maſchinen⸗ 
ingenieurivefen an der Techniſchen Hochſchule zu Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg as Privatdozent für das Gebiet der ageronautiſchen 
Triebwerle tätig iſt. f 

Ein letzter Gruß aus den Lüften. Eine ſeltene 
Ehrung wurde geſtern mittag dem kürzlich verunglückten Apiaftler 
Pietſchter bei ſeiner Beiſetzung in Potsdam zuteil. Als jic 
der Trauerzug auf dem Wege nach dem Kirchhof in Bornſtedt be⸗ 
fand, erſchien in den Lüften ein Zweidecker, der ſich bald im 
&tet flug ſen te und den Trauerzug begleitete. Der Doppeldecker, 
der an ſeiner Spitze einen Trauerwimpel trug, überflog dann den 
Kirchhof und ſein Pilot warf aus einer Höhe von 50 Metern einen 
Lorbeerkranz in dem Augenblick nieder, als der Sarg in 
die Gruft geſenkt wurde. 
die Worte: „Letzter Gruß aus dem Aeroplan“. Der Inſaſſe des 
Aeroplans, der Flieger Witte, überflog noch einige Male die 
Grabſtatte und nahm dann ſeinen Kurs nach Teltow zurück. In 
dem Trauerge’olge befanden ſich unter anderen die Flieger König, 
Laitſch, Marcchall, Poulain, v. Gorriſon und Fräulein Beeſe. 
Auch d') Beſatzung des Luftſchiffes „Schwaben“ hatte einen Kranz 
geſtiflet. („ B.⸗T.“) 


„— BESSERES 


Girichtliches, Unglücksfälle, Verbrechen. 


— 


Brand in der Malzfabrik. 


Sangerhauſen, 2). November. Der große Brand in der 
Malzfabrik hat ſehr ſchwere Opfer gefordert. Drer Mitglieder 


der freiwilligen Feuerwehr ſind tot und 22 Menſchen zum Teil |. 


ſehr ſchwer berletzt. Für nahezu eine Million Mark Waren la⸗ 
gerten beim Ausbruch des Feuers in der Fabrik. Dieſe ſind eben- 
ſo verloren, mie die aus zwei Gebäuden beſtehende Fabrik ſelbſt 
und ihre geſamte Einrichtung. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 
2½ Million Mark. Begünſtigt wurde das Feuer durch den ganzen 
Tag wehenden uuvermindert heftigen Weſtwind 


Das letzte Erdbeben. 
reichte von Konſtanz bis Magdeburg und trat an 
verſchiedenen Stellen ſo heftig auf, daß die Gebäude Schaden 
nahmen und eine Panik in der Bevölkerung ausbrach. Es han⸗ 
delt ſich nicht um vulkaniſche, ſondern um tektoniſche Be⸗ 
ben, d. h. ſolche, die durch Berſten und Verſchiebungen in der 
Erdkruſte entſtehen. Eine Wiederholung ſolcher kektoniſcher 
Erdbeben gehört zu den Seltenheiten, kommt aber immerhin 
vor. Daß die Beben kataſtrophalen Charakter annehmen kön⸗ 
nen, iſt fo gut wie ausgeſchloſſen. — In Leipzig wurden 
durch das Erdbeben zwei Schornſteine umgeſtürzt und Häuſer 
durch Riſſe ſtark beſchädigt. In Plauen hörte man, daß das 
Beben von einem unterirdiſchen dumpfen Rollen begleitet war. 
Aus vielen anderen Orten wird gemeldet. daß das Beben zu⸗ 
ſammen mit einem plötzlichen heftigen Sturm auftrat. 
In den Dörfern um Eſchwege wurden durch das Erdbeben 
die Kirchenglocken zum Läuten gebracht. Beſonders heftig war 
das Erdbeben in Bayern und Baden. Es trat wellen⸗ 
förmig auf mit kurz aufeinander folgenden Stößen. In den 
Wirtſchaften entſtand durch das gleichzeitige Erzittern der 
Decken und Fußböden ein unheimliches Getöſe. Die Leute ſahen 
einander ſchreckensbleich an und erwarteten nichts anderes, als 
daß ſich die Kronleuchter von den Decken löſen oder die Kachel⸗ 
öfen umſinken würden. In vielen Häuſern wurden die Leute 
in ihren Betten in die Höhe geſchnellt. Das Erdbeben hat auch 
dem Stammſchloß des Kaiſers, der Burg Hohen⸗ 
zollern, übel mitgeſpielt. Die Beſatzungskompagnie mußte 
ihre dort gelegene Kaſerne verlaſſen und die Nacht auf dem 
Exerzierplatz im Freien verbringen. Die Figuren am Schloſſe 
wurden ſtark beſchädigt, die Türme zeigen große Riſſe. In 
Regensburg brachte eine Erdbebenwelle von etwa ſechs 
Sekunden Dauer die Häuſer der Stadt in bedenkliches Schwan⸗ 
ken. Von den Wänden fielen die Bilder, die Uhren blieben 
ſtehen, leichte Spinde und Schränke wurden umgeworfen, und 
manche Hausfrau beklagt den Verluſt ihres beſten Porzellans. 
Menſchen wurden von Stühlen und aus den Betten geworfen. 
In Konſtanz erhielt das katholiſche Münſter mehrere Riſſe, 
von dem 76 Meter hohen Turm wurde die oberſte Kreuzblume 
abgeſchüttelt. Am Gebäude der Oberpoſtdirektion wurden die 
beiden größten Fiquren von je 20 Zentner Gewicht abgeriſſen. 
Die Bewohner hielten ſich bis gegen 2 Uhr nachts auf Straßen 
und Plätzen der Stadt auf. Es herrſchte allgemein eine furcht⸗ 
ſame Stimmung. In Stuttgart war die Erregung unter 
der Bevölkerung außerordentlich groß. Viele Straßen, freie 
Plätze und Anhöhen waren während der ganzen Nacht mit Er- 


Auf der Schleife des Kranzes ſtanden 


wachſenen und Kindern ſo belebt wie am Tage. Die Stadt blieb 
während der ganzen Erdbebennacht hell erleuchtet. 

Laibach, 18. November. (Telegr.) Vorgeſtern abend um 
10 Uhr 26 Minuten 59 Sekunden wurde der Beginn eines 
außerordentlich ſtarken Nahbebens aufgezeichnet. Um 
10 Uhr 38 Minuten 9 Sekunden wurde die Maximalbewegung 
auf dem hundertfach vergrößernden Apparate regiſtriert. Das 
Ende der Aufzeichnungen erfolgte gegen 10 Uhr 50 Minuten. 
Die wirkliche Bodenbewegung in Laibach betrug 115 Milli- 
meter. Die Herddiſtanz wird über 600 Kilometer angegeben. 
5 den Apparaten ſind die Schreibhebel infolge der ſtarken 
Bodenbewegungen außer Dienſt geſtellt worden. 


Bochum, 18. November. (Telegr) Das Erdbeben in 
Süddeutſchland ſetzte auch die Inſtrumente der Erdbebenwarte 
der Berg⸗Gewerkſchaftskaſſe in Bewegung. 


Petersburg, 18. November. (Telegr.) Im Obſer⸗ 
vatorium Bulkowo vermerkten die ſeismographiſchen Inſtru⸗ 
mente verſchiedene ſtarke Erdſtöße. Die Schwankungen waren 
ſo deutlich, daß ſie ſogar auf den mechaniſchen Regiſtrationen 
vermerkt waren. Das Erdbeben wird als außergewöhn⸗ 
lich ſtark bezeichnet. Man vermutet, daß das Zentrum der 
Erdbeben in den Karpathen liegt. Die Seismographen in 
Bulkowo vermerkten bereits vor einigen Tagen ein ebenfalls 
lahr ſtarkes Erdbeben, das ungefähr 7000 Kilometer Herd- 
iſtanz hatte, alſo bei Japan ſtattgefunden haben 
dürfte. ed 

Kein Mord. Wie gemeldet, ſpielte ſich in Borna bei 
Chemnitz ein Liebesdrama ab, wobei der Chemnitzer Lehrer 
Hochmut in den Verdacht geriet, ſeine Braut Adele Becker 
erſchoſſen zu haben. Die Unterſuchung der Leiche hat jedoch 
ergeben, daß ſich die B. ſelbſt erſchoſſen hat. Hochmut wurde 
aus der Haft entlaſſen. 


Ermittelter Mörder? Der Mörder der beiden in einem 
Steinbruche zu Sievering bei Wien tot aufgefundenen Arbei⸗ 
ter dürfte ein gewiſſer Czibulka ſein, der geſtern verhaftet 
werden konnte. Czibulka hat übrigens bereits einen Mord auf 
dem Gewiſſen, den er vor reichlich zehn Jahren in Ungarn an 
einem Milchhändler verübte. Er ſpielte damals ſo meiſterhaft 
den Geiſteskranken, daß ſich ſelbſt die Gerichtsärzte täuſchen 
ließen. So wurde er für geiſteskrank erklärt und einer Irren⸗ 
anſtalt überwieſen, aus der er nach einigen Jahren als boll- 
ſtändig geheilt wieder entlaſſen wurde. Auch jetzt ſtellt er ſich 
fo, als ob er ein Idiot wäre. f 


Ein Doppelſelbſtmord zweier Gymnaſiaſtinnen 
Wien Aufſehen. Die 15jährige Tochter des ſehr bekannten 
Advokaten Dr. v. Prockſch konnte wegen zu geringer Vor⸗ 
bildung den Anforderungen in der Schule nicht entſprechen und 
erhielt den Rat, die Anſtalt zu verlaſſen. Das ehrgeizige Mäd- 
chen erklärte, die Schande nicht überleben zu können, ver⸗ 
heimlichte die Mitteilung den Eltern und machte ſie nur einer 
Kollegin, der gleichaltrigen Tochter des Kaffeeexporteurs 
Vilnahy, mit der ſie eine ſchwärmeriſche Freundſchaft ver⸗ 
band. Die Freundin erklärte, daß ſie ihr in den Tod folgen 
werde. Die beiden Mädchen ſtürzten ſich während des Unter- 
richts gleichzeitig aus dem Fenſter des oberen Stockwerks der 
15 in den Hof, wo ſie mit ſchweren Verletzungen liegen 
blieben. N 


erregt in 


1000 Mark Belohnung. 8 
Auf die Feſtnahme des flüchtigen Fleiſchergeſellen Matthias 
Kondziolka, der mit dem Fleiſchermeiſter Kac zy in 
Zawodzie den ruſſiſchen Händler Chaim Haper ermordet hat, 
iſt vom Regierungspräſidenten in Oppeln eine Belohnung von 
1000 Mark ausgeſetzt worden. 
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Brandſtifter. Große Erregung herrſcht unter den Einwoh⸗ 

nern Treuens i. V. Es hat dort mehrere Mal kurz hinter⸗ 

einander gebrannt und jedesmal waren die Beſitzer der be. 

treffenden Grundſtücke von dem Brandſtifter vorher benachrich⸗ 

tigt worden. Es iſt bisher nicht gelungen, den Täter, der noch 
weitere Brände angekündigt hat, zu faſſen. 


Der Prozeß Ohm in Dortmund, der den Zuſammen⸗ 
bruch der Niederdeutſchen Bank zum Hintergrunde 
hat, hat eine Ueberraſchung gebracht. Der Staatsanwalt 
teilte mit, daß er in den Fällen Schreiber und Ellichſen ſowie 
in ſämtlichen acht Fällen, welche Vergehen gegen das Börſen⸗ 
geſetz betreffen, die Anklage fallen laſſe. Es wurde ſodann all⸗ 


ſeitig auf die Zeugen für dieſe Fälle verzichtet. Es bleibt ſomit 


nur noch ein Fall der Anklage zur Verhandlung übrig. 


Der indiſche Prinz Mohammed Ali Khan, der vor einigen 
Tagen in Paris wegen Brillanten⸗Schwindels verhaftet und 
dann wieder freigelaſſen wurde, iſt jetzt wegen weiterer unklarer 
Geldgeſchichten abermals verhaftet worden. 


Verurteilter Mörder. In Angers in Frankreich wurde 
der Maler Eugen l' Hermier, der feine Schweſter ermor- 
det hatte, zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 
L Hermiers Eltern waren beide irrlinnig, geweſen; er ſelbſt 
fühlte ſich erblich belaſtet und als er merkte, daß bei ſeiner 
Schweſter, die ebenfalls Malerin war, Spuren beginnenden 
Wahnſinns auftraten, tötete er ſie. 


. TEE ET ET ⅛˙ ũð ꝗ 
vermiſchtes. 


Zur Rauſchzeit des Schwarzwildes. 


Ueber kahle Wipfel pfeift der Wind ſein Winterlied. Eine 
lauernde Stille iſt über allem Waldesweben eingefallen, ab⸗ 
wartend ſteht da draußen die Kreatur wie vor einer über die 
Welt hereingebrochene Kataſtrophe. Was wohl noch kommen 
mag. jo ſcheint das Wild zu fragen. Kälter wird es von 
Nacht zu Nacht, und wo noch vor kurzem ſaftige Aeſung zu 
finden war hat der Froſt Blatt und Halm mit ſeinem Hauch 
geſtreift und Runzeln gleich Runen in Frucht und Rinde ge⸗ 


graben. 

Saftlos ſteht Buſch und Baum, raſchelnd trägt der Wind 
die Blätter zum Ende eines Abzugsgrabens, noch einmal 
tanzen die roſtroten Firlefanze im luftigen Reigen dort he⸗ 
rum, dann bilden ſie eine Schicht, auf der bald andere, und 
viele noch, ſich zu neuen Lagen legen werden. 

Der Maus iſt's recht, die dort hauſt, ihr Schlupfloch iſt 
dem Winde abgewendet und je dichter die Decke iſt, die der 
ſtets gleichmäßig krüſelnde Luftzug über ihrem Heim zuſam⸗ 
men trägt, deſto wärmer wirds in dem viel verzweigten Bau 
den Winter über werden. 

Polternd rumpelt ein dicker Waldhaſe über die dumpf⸗ 
dröhnende Laubſchicht der Fichtendickung zu. Dort, wo noch 
vor einigen Tagen überall Deckung war, fährt der Wind durch 
dürre Weite, jetzt heißt es, ein anderes Heim ſuchen, ehe es 
zu ſpät iſt. Vorſichtig rutſcht Meiſter Lampe unter den tief 
herabhängenden Zweigen harzig duftenden Holzes entlang. 
Mit putzigen Bewegungen der Hinterläufe ſchlenkert er die in 
den Pfoten ſich feſtgeſetzten Nadeln fort. Ab und zu macht 
er im Vorwärtshumpeln eine Pauſe, putzt ſich die Löfel und 
prüft den Wind. Hier, ſo dicht rings gedeckt, iſt gut ſein, 
das iſt das Endreſultat feiner Ueberlegung. Nach ſeiner Hä⸗ 
ſin ſehnt er ſich nicht, mag ſie zuſehen, wo ſie den Winter 
über bleibt, und ſind die Tage erſt wärmer, findet ſich für 
jo einen verliebten Kerl, wie er einer iſt, ſchon Erfah. Im 
November geht ſelbſt ein Haſe nicht mehr auf Liebesabenteuer 
aus 


us. 5 
Für Haſenfüße iſt der rauhe Nordoſt allerdings kein Liebe 


erweckendes Mailüfterl, und wer nicht aus der Miocänzeil 


ſtammt. wie unſer uriges Schwarzwild, der ſehe ſich jetzt 
lieber nicht nach einem Liebchen um. 
Grade für den grimmen Baſſen iſt es aber juſt das rechte 


Hochzeitswetter. Die reichliche Eichelmaſt hat den nötigen 
Feiſt anſetzen helfen, kraftſtrotzend ſteht der Keiler zwiſchen 
den Bachen und wählt ſich zwiſchen den borſtigen Schönen 
die Allerſchönſte aus. „Runz, runz“ fährt er ihr mit den 
ſcharfen Hauern an den Flanken entlang, einmal läßt ſie ſich 

ſo rüpelhafte Liebkoſung gefallen, doch ſchon dem nächſten 
Annäherungsverſuch weicht die Spröde beizeiten geſchickt aus 
und „ruff, ruff“ prellt der ſchwere Koloß auf einen faſt gleich 
großen Nebenbuhler, dem die Wut über die rückſichtsloſe Art 
des Alten, ſchon ſeit geraumer Zeit aus den kleinen Augen 
blitzt. „Knack, knack“ fahren die Gebräche beider Kämpen an⸗ 
einander, und im Handumdrehen iſt die ſchönſte Holzerei im 
Gange. Hieb und Parade folgen jetzt wie auf der Menſur, 
plötzlich fährt der Alte herum, roter Schaum fällt in Flocken 
auf den bereiften Grund, doch nur einen Augenblick gönnt 
ihm der Gegner Raſt, dann rennt er wieder auf ihn ein, 
und gleich der erſte Hieb ſitzt haarſcharf, dicht an der Kehle 
des älteren und nicht ſo flinken Baſſen, der nun im kurzen 
Trott den Kampfplatz verläßt. Dem Sieger aber, der wie 
ſein Gegenpaukant aus mancher Schramme ſchweißt, folgen 
die Blicke der ganzen Rotte. Jetzt mag er wählen! 

Wie gut iſt's, daß ſo urigem Getier im deutſchen Walde 
noch eine Heimat geblieben. Trotz aller Nachſtellungen hat 
ſich das Schwarzwild bis auf unſere Zeit erhalten, und wer 
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ſich ſelbſt noch einen Schimmer von Romantik durch die nüch⸗ 
terne Zeit gerettet hat der verſuche in rauhen November⸗ 
tagen einmal, eine Rotte Sauen vorſichtig zu beſchleichen, 
er wird bei den Anblick von ſeinen Gedanken weit ab vom 
Getriebe der Welt Jahrtauſende zurückgeführt, und aus 
grauen Urvätertagen wird Frau Saga ihm erzählen von deut⸗ 
ſchen Wäldern, von Kampf und Sieg und heldenhaftem Ster. 
ben. Damals verſtand man ſich noch darauf. 


Berlin als Weltſtadt. Die Zentralſtelle für die 
Intereſſen des Berliner Fremdenverkehrs hat in ihrer letzten 
Sitzung eine von ihr auf Grund der polizeilich geführten 
Fremdenſtatiſtik zuſammengeſtellte Berechnung zur Kenntnis 
gebracht., aus der hervorgeht, daß der Fremdenzuſtrom nach 
Berlin ſich in den letzten fünf Jahren von 1 029 461 auf 
1 278 609 Perſonen, das heißt um rund eine Viertelmillion 
vermehrt hat. Die prozentuale Zunahme des geſamten Frem⸗ 
denverkehrs beträgt 24.2 Prozent, die Zunahme des Frem⸗ 
denverkehrs aus Deutſchland 20,4 Prozent, aus dem Ausland 
dagegen 42,3 Prozent. Die aus dieſen Ziffern hervorgahende 
Tatſache, daß der Fremdenzuſtrom aus dem Auslande mehr 
als dovvelt ſo ſtark gewachſen iſt als der inländiſche Frem⸗ 
denverkehr, zeigt. in welchem Maße Berlin immer mehr zur 
internationalen Weltſtadt geworden iſt, wie das aleich- 
falls internationale, dabei aber deutſchfeindliche, jüdiſche 
„Berliner Tageblatt“ freudig mitteilt. 

Die Spionenfurcht an Frankreichs Oſtarenze hat eine 
humorvolle Epiſode gezeitigt. Ein Soldat ſah einen 
Spion über die Feſtungswerke dringen. Er rief dreimal Wer da“, 
ober der freche Spion beweate ſich weiter fort. Nun ſchoß der 
Soldat Der Knall alarmierte die Feſtungsgarniſon, man ſtürzte 
hinaus, die Leiche zu ſuchen, und fand einen — kapitalen Rehbock. 

Ein Rieſen diamant in Braſilien gefunden. 
Der braſilianiſche Staat Minas Geraes iſt ſeit alters her durch 
ſeine vachtvollen Diamanten berühmt, die die ſüdafrikaniſchen be⸗ 
kanntlich an Feuer und Härte weit übertreffen. Von dort ſtammt 
der berühmte „Stern des Südens“, welcher urſprünglich 254 Karat 
wog und der „Dresdner Diamant“ von 120 Karat. Beide Steine 
befinden ſich heute im Beſitz indiſcher Fürſten. Der größte in 
Braſilten überhaupt gefundene Diamant (1906) ſoll 600 Karat ge⸗ 
mogen haben. Sein Beſitzer, welcher glaubte, daß einem echten 
Diamanten die ſchwerſten Hammerſchläge nichts ſchaden könnten. 
ließ den unerſetzlichen Stein auf einem Ambos mit einem ſchweren 
Schmiedehammer bearbeiten Natürlich ſprang er in Stücke, die 
aefammelten wogen immerhin noch 100 Karat, die größte geſchliffene 
Stid. 8 Karat. Der jetzt gefundene Diamant wurde nach feinem 
Urſvrungsland „Stern vos Minas“ genannt, er wiegt 175 Karat 
und zeigt gleich den beiden anderen oben genannten Diamanten 
eine ellipttſche Form mit gewölbten Flächen. Es dürfte noch in 
Erinnerung ſein, daß erſt kürzlich, gleichfalls in Minas Geraes, 
der größte Turmalin, ein „Agua Marinha“, den die Welt bis jetzt 
kennt, gefunden wurde. 

Der Rentier als Bettler. In Halle wurde ein 
Rentier, ein älterer Herr, der aut gekleidet geht, auf der Börſe 
ſpekulfert und im allgemeinen ein recht behagliches Leben führt, 
beim Beten ertappt. Das Betteln iſt bei dem ſonderbaren Kauz 
zur krankhaften Gewohnheit geworden, er iſt im übrigen etwa fein 
Geizhals, ſondern gibt Hilfsbedürftigen gern. Das Gericht er⸗ 
kannte gegen ihn auf fünf Tage Haft wegen Bettelns, worauf der 
Renfier⸗Bettler ausrief: „Das iſt mir aber ſehr peinlich!“ 

Eine intereſſante Erfindung hat ein junger 
ſchwediſcher Ingenieur gemacht. Sie beſteht nach der „Voſſ. Ztg.“ 
darin. „ſprechende Films“ vorzuführen. Der Apparat ageſtattet, ein 
Bild kinematographiſch aufzunehmen und zu gleicher Zeit alle Be⸗ 
alettlaute zu fixieren, ſo daß das Ideal des wirklich lebenden 
Bildes erreicht zu ſein ſcheint. In Zukunft werden wir alſo im 
„Kientopp“ die Volksmenge ſchreien die Roſſe ſchnauben, die Pracht⸗ 
gewänder rauſchen, die Menſchen ſprechen hören. 


Literatur. 


In dem Verlage von Karl Rieſels Reiſebureau, Berlin, 
iſt in dieſen Tagen der neue 


Hotelführer für 1911/12 


im 24. Jahrgang erſchienen. 

Das kleine wohlbekannte Heftchen wurde diesmal einen 
durchgreifenden Reviſion unterzogen und tritt bedeutend erwei⸗ 
tert und in neuem, geſchmackvollen Gewande an die Oeffentlich⸗ 
keit. Der Hotelführer nennt in den vom intern. Fremdenver⸗ 
kehr vorzugsweiſe beſuchten Plätzen empfehlenswerte, einwand⸗ 
freie Hotels, ſo daß der Reiſende an dieſem kleinen Führer, 
wenn es ſich an fremden Orten darum handelt, ein renommier⸗ 


tes Hotel zu wählen, einen guten Ratgeber hat. Das Heftchen 
iſt durch andere wiſſenswerte Notizen, die wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen über den Eiſenbahnverkehr, Münztabelle uſw. er⸗ 
weitert und inhaltlich vervollſtändigt. Viele Illuſtrationen, die 
den Hotelführer beleben, ſpiegeln intereſſante Panoramen von 
bedeukenden Fremdorten wieder und verleihen dem Heftchen ein 
gefälliges, inkereſſantes Ausſehen, jo daß dasſelbe neben ſeinem 
nützlichen und praktiſchen Werte von jedermann auch gern zur 
Hand genommen werden wird, der für das Reiſen Intereſſe fin⸗ 


det. Der Hotelführer wird von Karl Rieſels Reiſebureau auf 
Anfrage gegen Erſtattung der Portokoſten franko und gratis 
verſandt. 


— _ — 


Stimmen über Heinrich von Kleiſt von be⸗ 
kannten lebenden Autoren bringt zu des Dichters hundertjährigem 
Todestage die in München erſcheinende literariſche Wochenſchri't 
„Die Leſe“ in ihrem Heft 46. Anſchließend daran bringt das 
Heft einige Briefe von Kleiſt aus feinem letzten Lebensjahr, 
in grellen Streiflichtern die Tragödie ſeines Lebens beleuchten. 
Im „Wegweiſer der Leſe“ gibt Ernſt Schur eine gut orientierende 
Ueberſicht über „Kleiſtausgaben“. Unter den „neuen Kleiſtbüchern“ 
werden neuerechtenene Bücher über Aleift beſprochen. Probenummern 
diefer hervorragenden Zeitſchrift (vierteljährlich nur 1,50 Mark) 
verſendet auf Wunſch poſtfrei und umſonſt die Geſchäftsſtelle der 
Leſe, München, Rindermarkt 10. ö 


906 


in Erfüllung geht. 


die h 


„Iriede auf Erden“ 


fo klingt es nun bald wieder aus der alten lieben Weihnachts- 
botſchaft in die Welt hinein. Dem unruhigen Geſchlecht unſe⸗ 
rer Zeit erſcheint das Wort als ein ſchöner Traum, der niemals 
Wer aber das Kindlein von Bethlehem 
kennt und liebt, der weiß, daß mitten im Kampf und Leid der 
Erde nun eine Qzelle ewigen Friedens und unvergänglicher 
Freude aufgeſchloſſen iſt. 

Weil unſere Kranken, Kleinen und Heimatloſen von Bethel, 
Sarepta und Nazareth aus dieſem Quell ſchöpfen dürfen, darum 
können ſie fröhlich Weihnachten feiern trotz all' der Leiden, 
Schmerzen und Dunkelheiten, die ſie zu tragen haben. Wir bit- 
ten unſere Freunde nah und fern, auch in dieſem Jahre Gehilfen 
unſerer Freude zu ſein. Für mehr als 3500 Pflegebefohlene 
haben wir die Tiſche zu decken. Da brauchen wir viele barm⸗ 

erzige Hände, die für uns nähen, ſtricken, ſammeln, einkaufen 

oder uns ſtatt deſſen das Geld zum kaufen ſchicken. Jede Gabe, 
ob klein oder groß, beſonders auch Kleider, Wäſche, Strümpfe 
und Spielſachen aller Art nehmen wir mit herzlicher Dankbar⸗ 
keit entgegen, je früher deſto lieber! 

Bethel b. Bielefeld, Weihnachten 1911. 

Fr. v. Bodelſchwingh, Paſtor. 


Amtliche Inſerate. 


Charlottenburg eingetragenen 

Grundſtücke wird aufgehoben. 
Der auf den 21. November 1911 

beſtimmte Termin fällt weg. 

41. K. 110711. 


Breslau, den 14. November 1911. 
Königliches Amtsgericht. 


Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung der in Schmiedefeld Kreis 
Breslau belegenen, im Grundbuche 
von Schmiedefeld Band II Blatt 
Nr. 30 und Band III Blatt Nr. 46 
auf den Namen des Kaufmanns 
Johann Gottlieb Leb- 
recht Bormann in Berlin⸗ 


Bekanntmachung. 


Der ſogenannte Dominial⸗ oder Gerte⸗Weg — Ver⸗ 
bindungsweg zwiſchen der Hauptdorfſtraße und dem Kirchwege 
— zu Oswitz, iſt durch rechtskräftige Verfügung vom 15. Auguſt 
dieſes Jahres für öffentlich erklärt worden. 

Dieſer Weg wird hiermit: Gerte⸗Weg benannt. 

Oswitz, den 18. November 1911. 


Der Amtsvovſte her. 
ö Sperling. 
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nichtamtliche Inſerate. 


1 1 nat 
BE Soweit Porrat 
ff. Toilette⸗Seifen, gemiſchte 
zurückgeſ. Seifen, pr Pfd. 45 Pf, 
bei 25 Pfd. 10 Mk. 50 Pf. frei 

Emballage offeriert 321 
Parfümerie u. Seifenfabrik 


Ferdinand Lauterbach 


Breslau X, Vorderbleiche 3. 


— 


1 Partiepoſten 

Crikotſachen, Socken 1 | 
Strümpfe, Wolle & 
= ſpottbillig 


J. Neund, ar 4. 


5 Ur. 4/5 


Grosses Lager aller Arten 


Böltchergefüße. 


Reparaturenwerden in eigener 
Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


5. 


Hören Sie 


was wir bieten: 
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Anzüge, gute Stoife nur 10,.— , 5 
Nach Maß, . = 18, — | Se = 
Konfirmanden | Altbüßerſtraße 57. 


d 8,50 
Anzugtabrik Wallstr. 171. 


U 


Reinhold Jonas 
Büchsenmacherei 
Waffen, Jagdutensilien, Munition 


Garantie lr Ia. Material und Schussleistung 


Breslau Il, Gartenstraße Nr. 98 
Telephon 1571. vis-a-vis Hauptbahnhof. Telephon I. 


Bi 
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SEEREBHSEREERREBEBHEREBEHESZSHBRHBENRSEEBE 


Vorteilhaft 2 


kauft man Brillanten, Gold- und Silberschmuck 
bei 


Emil Wengler, Goldschmied 
Ritterplatz 10, I. Etg. Kein Laden, daher billiger! 
Spezialität: „Weidmannsschmuck“. 


Annahme von Reparaturen, Umarbeitungen. 
Trauringe nach Maß in kürzester Zeit. 


ESEBSCHREHREEHERAERRHERNBERGEAHuENEmMEHNEN 


ya 
0.9, 9.9.99. 


0.0767 


I Otto Miksch 


Zinngiesserel mit elektrisch. Betrieb 
Bierglashandlung 
Kupferschmiedestr. 47 


Lieferant für Brauereien, 
Restaurants u. Gastwirte. 


— FE 
Spezialität: Stammseidel, 
Vereinsseidel, altdeutsche 
Bierkrüge und Humpen 
sowie alle Zinnwaren 
in reichster Auswahl. 


igung aller ins Fach schlagen - 
Jem el en und Reparaturen zu 
soliden Preisen. 188 


